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Fest steht, dass der eingesetzte Aufwand vom späteren
Ertrag abgezogen werden muss, um zu einem vergleich-
baren Resultat zu gelangen. Es gilt, die «Herstellkosten»
zu berücksichtigen. Das Studium bedeutet gegenwärti-
ge Mühe und Arbeit, ohne dass die Erträge in derselben
Periode anfallen. Freilich besteht auch nicht die gering-
ste Gewähr, dass sie überhaupt oder in der gewünsch-
ten Grössenordnung Zustandekommen. Denn eine
Garantie der Kostendeckung - etwa für den «ewigen
Studenten» - kennt der Markt nicht. Immerhin wird man
sagen können, dass die Rendite der Ausbildungsinvesti-
tionen im grossen Durchschnitt recht hoch zu sein
pflegt.

Sicherheit und Risiko

Begreiflicherweise ist nun nicht von allen zu erwarten,
dass sie dieselben hohen Ziele anstreben. Wer beson-
ders hoch hinaus will, müsste beispielsweise einen eige-
nen Betrieb gründen und zum Wachsen bringen. Das
könnte indes auch schief gehen, mit dem Konkurs enden
und ihn als armen Mann zurücklassen. Damit taucht die
Frage der Risikoeinschätzung auf. Wer besonderen Wert
auf Sicherheit legt, wird etwa Beamter werden und ge-
ruhsam seinen Lebensunterhalt erwerben. In der Markt-
Wirtschaft dagegen muss heutzutage damit gerechnet
werden, dass man seinen Beruf einmal oder vielleicht
sogar mehrmals zu wechseln hat, dass man aus techno-
logischen oder sonstigen Gründen arbeitslos wird. Viel-
leicht wird man auch zum Opfer eines Unfalles oder
einer Krankheit.

Daraus geht hervor, dass Lebenspläne nur mit allerhand
Vorbehalten realisierbar sind. Sie basieren auf einiger-
massen stabilen Verhältnissen und können über den
Haufen geworfen werden. Nichtsdestoweniger drängen
sie sich für einen vernünftigen Menschen auf - auch
wenn dann infolge einer «midlife crisis» der eingeschla-
gene Kurs vielleicht vollkommen geändert wird. Auch
die Einschätzung von Hab und Gut, von wirtschaftli-
chem Erfolg und Karriere unterliegt ja einem Wechsel im
Laufe des Lebens. Insbesondere aber ist noch in Be-
tracht zu ziehen, dass das Einkommen nicht von selbst
anfällt, sondern dass es dazu der Anstrengungen bedarf.
Diese Arbeit wird von dem einen als Unannehmlichkeit
und als lästige Notwendigkeit beurteilt, vom andern da-
gegen als Freude empfunden. Je nachdem aber ist die
Bilanz selbst bei gleichem Lebenseinkommen ganz ver-
schieden.

Das psychische Einkommen

Bereits daraus wird ersichtlich, wie eng im Grunde jene
ökonomische Betrachtungsweise ist, die ausschliesslich
auf Einkommen und Lebensstandard abstellt. Es ist voll-
kommen ausgeschlossen, mit ihrer Hilfe festzustellen,
wieviel «Glück» die einzelnen Menschen verspürten.
Wenn alles nur in Geldwerten ausgedrückt wird, verfügt
man zwar gewiss über einen einheitlichen Nenner - aber
gleichzeitig missachtet man alle jene unzähligen ausser-
ökonomischen Quellen sowohl der Freude wie des
Leids. Und das wiegt schwer. Denn der Lebensstandard
umfasst nun einmal nur einen ganz kleinen Teil der Le-
bensqualität, und es ist geradezu einer der Hauptfehler
unseres materialistischen Zeitalters, die beiden zu iden-
tifizieren und den Berufserfolg mit dem Lebenserfolg
gleichzusetzen und einen monetären Massstab wie das
Lebenseinkommen verwenden zu wollen für eine psy-
chische Grösse.

Sobald wir freilich dieses «psychische Einkommen» er-
mittein möchten in der Annahme, die Einzelnen möchten
es im Laufe ihres irdischen Daseins maximieren, stossen
wir auf unüberwindbare Schranken. Wie soll denn
beispielsweise der Beitrag des Familienglücks zum
Wohlbefinden quantifiziert werden? Wie steht es in die-
ser Hinsicht mit der Ehre und dem Ruhm, die sich nicht
im Einkommen niederschlagen? Wie erfassen wir die
Arbeitsbefriedigung, das «produktive Glück», das es
neben dem konsumativen auch gibt? Dass der Gesund-
heitszustand eine entscheidende Rolle spielt, ist unver-
kennbar, ebenso aber auch der Ärger oder das Erfolgs-
erlebnis. Und all das ist zwischen den verschiedenen
Menschen nicht vergleichbar.

Unter diesen Umständen erscheint es geradezu als eine
groteske Verkürzung der Perspektiven, alles auf die eine
Grösse des Lebenseinkommens im monetären Sinne re-
duzieren zu wollen. Der Mensch ist eben nur zu einem
kleinen Teil «homo oeconomicus», und seine langfristi-
gen Planungen erweisen sich nur zu oft als Kartenhäu-
ser, die schon bei einem schwachen Windstoss von aus-
sen zusammenstürzen.

«Aus dem Wochenbericht der Bank Julius Bär»

Wirtschaftspolitik

Wachstumsabschwächung in Sicht

Im vergangenen Jahr erreichte die schweizerische Wirt-
schaff mit einem realen Wachstum zwischen 3,5 und
4% im internationalen Vergleich ein überdurchschnitt-
lieh gutes Resultat. Damit wurden auch alle Prognosen,
die im Herbst 1984 für das vergangene Jahr abgegeben
wurden, deutlich übertroffen. Die damaligen Schätzun-
gen für das reale Bruttoinlandprodukt (BIP) bewegten
sich fast ausschliesslich um die 2%-Marke herum. Ein-
zig das Lausanner Centre de recherches économiques
appliquées (seine Prognose für das laufende Jahr liegt
zur Zeit leider noch nicht vor) sprach von einer Rate von
rund 3%. Die allgemeine Unterschätzung des
Wachstums im vergangenen Jahr belegt einmal mehr die
relative Aussagekraft von Wirtschaftsprognosen. Die
Zahlen sind auf keinen Fall als absolut exakte Werte zu
interpretieren, sie sollen eher eine Vorstellung über zu
erwartende Grössenordnungen vermitteln. Beim Eintre-
ten unvorhersehbarer Entwicklungen - beispielsweise
der Dollarhöhenflug zu Beginn des Jahres 1985 - gelingt
selbst dies oftmals nicht. Ist man sich jedoch all dieser
Unsicherheiten und der Problematik von Wirtschaftspro-
gnosen bewusst und stellt diese bei der Interpretation
gebührend in Rechnung, so können die Prognosen ihre
Funktion als eine Entscheidungsgrundlage unter ver-
schiedenen anderen durchaus erfüllen.
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Für das laufende Jahr sind sich die Prognostiker hierzu-
lande erstaunlich einig, die Bandbreite der Prognosewer-
te ist schmal wie schon lange nicht mehr. Die Schätzun-
gen für das reale BIP bewegen sich zwischen knapp 2
und 2,5%. Bei anderen Komponenten ergeben sich zum
Teil etwas grössere Differenzen, die trendmässigen Aus-
sagen decken sich aber weitgehend. Generell wird eine
gewisse Abschwächung des Exportbooms des vergan-
genen Jahres erwartet, die Exportlastigkeit der Entwick-
lung dürfte sich etwas vermindern. Dieser abschwä-
chende Effekt wird gemäss den Prognosen teilweise
durch den erstarkenden privaten Konsum, der zu einer
wesentlichen Konjunkturstütze werden dürfte, kompen-
siert. Der Investitionsbedarf bleibt zumindest im Bereich
der Ausrüstungen recht dynamisch, im Baubereich hin-
gegen dürfte der Krebsgang weiterhin anhalten.

Die neben dem BIP wohl «medienwirksamsten» gesamt-
wirtschaftlichen Grössen, die Teuerung und die Arbeits-
losigkeit, lassen gemäss den Prognosen wenig Dramati-
sches erwarten. Die Entwicklung des Konsumenten-
Preisindexes als Mass der Teuerung wird sich erfreuli-
cherweise weiter verlangsamen, mit einer Ausnahme
sind sich alle Institute einig, dass sein Anstieg unter 3%
sinken wird. Mögliche währungspolitische Turbulenzen
ausgeschlossen, erscheint diese Prognose realistisch,
um so mehr als auch die Notenbank ihren Willen zu einer
weiteren Dämpfung der Inflation mit der Senkung des
Geldmengenzieles von bisher 3 auf nunmehr 2% einmal
mehr bekräftigt hat. Die Lage am Arbeitsmarkt dürfte
sich etwa auf dem Niveau des Herbstes 1985 stabilisie-
ren, übers ganze Jahr gesehen sind weder Beschäfti-
gungseinbrüche noch ein weiterer substantieller Abbau
der Arbeitslosenquote zu erwarten.

Aufgrund der vorliegenden Prognosen wird die Schweiz
ihre internationale Spitzenposition im laufenden Jahr
wohl wieder einbüssen. Nachdem die Vereinigten Staa-
ten und die Bundesrepublik Deutschland 1985 Wachs-
tumsraten von voraussichtlich unter 3% aufzuweisen
hatten, sprechen die Prognosen wieder von einer Be-
schleunigung deutlich über die 3%-Marke hinaus im lau-
fenden Jahr. Mit seinen 2-2,5% dürfte sich unser Land
etwa im Durchschnitt der übrigen europäischen Indu-
striestaaten bewegen. Einmal mehr offenbart sich hier
ein Nachhinken der schweizerischen Entwicklung ge-
genüber jener in der BRD und vor allem in den USA.

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass in
der Schweiz im laufenden Jahr mit einer Abschwächung
des Wachstums zu rechnen ist. Obwohl es verschiedene
Kreise nicht wahrhaben wollen, kann die Wirtschaft mo-
mentan trotz den weiterhin positiven Wachstumsraten
zweifellos nicht aus dem Vollen schöpfen, wie dies in
den Jahren der Hochkonjunktur möglich gewesen ist.
Zum einen waren die Wachstumsraten damals wesent-
lieh höher als heute. Zum anderen stecken wir gegen-
wärtig in einem sehr aufwendigen, Ressourcen absor-
bierenden Prozess des Strukturwandels, während in den
60er Jahren die damals bestehenden Strukturen bis an
die oberste Grenze produktiv ausgeschöpft werden
konnten, da die Märkte grenzenlos aufnahmefähig
schienen.

Der relativ schmale Spielraum, den das aktuelle Wachs-
tum den Unternfehmen gewährt, muss mit Blick auf den
Strukturanpassungsprozess schwergewichtig und ge-
zielt innovativ genutzt werden. Nur so ist es möglich,
den gegenwärtigen mässigen Wachstumstrend auch
mittelfristig aufrechtzuerhalten. Die erfreulichen Pro-
gnosen für die USA und die BRD sind auch für unser
Land als Indiz dafür zu werten, dass diese Option keines-

wegs abwegig ist. Beide Sozialpartner müssen sie einer
kurzfristigen Nutzenmaximierung, die sich auf Kosten
der mittel- und längerfristigen Aussichten auswirken
würde, eigentlich vorziehen.
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«Adventures» by Munro + Tutty
for Christian Fischbacher

heisst die Überschrift zu einer Sechserserie von koordi-
nierbaren Druckdessins, welche zwei neue Designerin-
nen, Sandra Munro und Liz Tutty aus London, für Chri-
stian Fischbacher entworfen haben.

Hot-Line - Still-Life - Fandango - On the Rocks - Secret
Garden und Graffiti (100% Baumwolle - 140 cm breit)
entsprechen einem Trend nach fröhlichen, lebensbeja-
henden Mustern und Farben; ein Ausdruck voller Dyna-
mik und Energie.

Sofa: Secret Garden 618
Tischtuch: Graffiti 518
Vorhang: On the Rocks 718
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